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ftUgrmrtat

Organ fcer fdjtoetjertfiljett Wrwcc.

»afcU

Ptr Sd)Wti3. JBttitigritftytifi XXXV. Mrflang.

XV. Mrgattö. 1869. Mr. 37.
(StfdjetRt tn wötfecntlftfecn SJtummctn. ©ct spiel« pet ©etnejtet ijt ftanto butd) oic S.fe<octj St. 3. 50.

©tc Sejtcttungcn wetben bfieft an bte „@d)H)eigl)auferifdje S8erfag?tllt<!|l>anbtlttt8 ttt Safet" abteffttt, oct Sctcag wivb
bei ben auswärtigen Slbonnenten buttfe SRatfeuafeme etbobcn. Sm auslaute nefemen alle Sudjfeanbtungcn Seftettungen an.

Setantwoitltcfee SRcbaftton: Dberft SBfelanb unb Hauptmann »on ©tgget.

SttlJQlt: Ätieg unb grieben. (©djluß.) — £. Slanfenburg, ©ic innern Äämpfc bcr notbamerifanifefeen Union bi« jur
SPräfitentcnroafel »on 1868. (©efeluß.) — ©ic f. f. öfttcfcfeifdje 3nfanterfe. — ©ibgenoffenftfeaft: ©ev Svuppcnjufammcnjug In Sifcre.
Stuppcnjufammenjug. Scvgfttaßcn. ©in Sctnifdjc« ÄrfegSgcrtdjt. — SluSlanb: Sreußen: Dbcrfcucrwerfcrfcfetttc. Dejtreidj: ®roßc«
SWanöocr am Sifambcrgc. Dfftjier«*©(e»cn bcr Äaoallerie. Station: Slbmfral Sfifano. SDtaitö»«. ©nglanb: Sctbftfeanjcn. Sc»

waffnung be« »fpeerc« unb neue ©tpnbungen. ©änematf: ©a« bfeßjäfetigc Saget bet #alb.

Ärieg imfc fxitbtn.

(@*lu&.)
SBie bte einjelnen Snblolbuen, fo entfielen, wacb*

fen unb oergefeen bie Sölfer.
2)le ®ef*i*te jeigt ttn«, wfe fleine, früfeer faum

beachtete Sölfer bur* SRutfe unb glücfli*e Äriege

grefj ttnirbcn, tnä*tige 9tei*e grünbeten, bann aber

auf bem ©ipfelpunft angelangt, na* unb na* be«

Äriege« entwöhnt wfeber ftnfen, unb mbH* über=

ttjitnben werben.
3Bo ftnb bie oielen Sölfer fetngefommen, üon wel=

*en bie ®ef*t*te erjäfelt. SBa« ift au« ben grofjen

9tci*en geworben, wet*e im Slltertfeum gegrünbet,

bur* ifere 3Ra*t unb fRef*tfeuin glänjtcn? SBo ftnb
bie Slfforier, bie 3Rebcr, bie Sßerfer unb Sönijfer fefn=

gefommen. SBa« fft au« ben ®rfc*en, ben welt=

befeerrf*enbeu SRoment unb ben ftotjen Äartfeagern

geworben
Sllle biefe Sölfer ftnb au« ben nämli*en Urfa*en

groß unb mä*tig geworben, alle ftnb au« ben näm=

li*en Urfa*cn ju ©runbe gegangen.
5)a« Sanb jwif*en bem ©upferat unb £igrt«, früfeer

ber ©tf} mä*tiger Sölfer, ifi eine äßüfie. SBo bie

©täbte öabijlon unb SRinioe ftanben, ifi ebenfowenig,

al« wo ba« reidje Äartfeago gefianbett feat, befannt.

SBie 3nbioibuen fterben, fterben Sölfer, bfe alt

geworben, unb werben bur* anbere eifert, in betten

no* frtf*e 8eben«fraft wofettt unb bie wieber einer

feöfeern (Sntwicftung fäfeig ftnb.

©taatett, wcl*c im grieben grof) geworben, ftnb

Oon furjer 35auer.

SBie ber SWann au« ber ©*ule be« geben« unb

au« wtbrigen Sufäßen gewäfelt feeroorgefet, fo er*

feeben ft* leben«* unb tfeatfräftige Sölfer au« ben

Unfällen be« Äriege«. 3Beu fefn SRifjgcfdjicf ju
beugen oermag, ber bletbt enbli* ©ieger, unb feine

Slu«bauer überwinbet bie ÜRa*t be« Serfeängniffe«.

SDie Sölfer, beren SRufem in bcr ®cf*f*te 3«fef=
feunberte übertrafen, waren fette, wcl*e feine Sln=

firengung f*eutcn, bie fein 3Rffjgef*tcf ju beugen

oermo*te. SRa* iebem Unfall erfeoben fte ft* mit
neuer Äraft, uttb enbli* blieb fferen feelbenmütfeigen

Slnftrengungen bie ^ialme bei ©lege«.
* 2Bo foltte aber bie Äraft ber Sölfer mcfej geftäfelt

werben, al« fn ben Äämpfcn be« Äriege«? Sei ben

SRömern, Jenem .jjelbenoolfe, wel*c« bie 2Bcltfeerr=

f*aft anftrebte, war ber 3««u«tetnt*et, ber nur im

Äriege geöffnet blieb, in ben erften 700 Saferen na*
bcr (Srbattuttg SRom« nur jwciuiat gef*loffen. (§in=

mat ttt ben 2-agen, al« Äönig SRitma Sßompitiu«

regierte, ba« anberemat tta* bem i>unif*en Ärieg.
Saco be Serulam fagt: „3n bcr Sugenb bcr

Sölfer blüfeen bie SBaffen unb bfe Äftnfte be« Ärie=

ge«, im reifen unb mäntili*cn Sllter bcr Sölfer

Äünfie unb 3Biffettf*aften, bann eine Seit lang betbc

jufammen, unb enbli* fm ©rcifenalter £>attbet unb

Snbuftrie.
SDie 2Bcltgef*i*tc jeigt un« ba« Silb efne« 3«fe^

laufenbe anbauernbtn Äampfe«. ©treben, SRingctt,

Äämpfen, Uebcrwinben unb Uebcrwunbeit werben

ift ba« ©*icffat ber Sölfer. 3mmev fefeen wir bie

Uvfa*en be« ©fege« uttb bcr SRfeberlagett ft* wieber-

feolen. SRa* gewaltigen Slnftrengungen wirb ein

£öfeevunft erref*t, auf bie Ääutpfe folgt bcr gviebe,

biefem bie (§vf*laffung ttnb biefer bie Uebcrwinbuug.

SBenn man ftefet, wie eng oerbunbcti bcr Ärfeg

mit bem tneiif*lt*cn §ortf*ritt ift, fo lägt ft* beffen

fecitige ©enbung ttiefet oerfennen.

3u ben gietigion«begriffcn bcr Sölfer fttcgclt ft*
ifere Sluffaffung üom Ärieg.

2)ie alten SDcerlfaner oereferten iferen f*recflf*en
Ärics)«gott, ben $ufjlijJO*tli. 3)ie ©ric*en featten

neben bem SIRar«, wct*er ben Ävieg nur be« Äam=

pfe« fealber liebt, bieSltfecne, bie ©täbte^rbauerin
unb Scrjlöwinj bie ©öttitt ber 2Bei«feeit unb

Allgemeine

Schweizerische Mtlttör-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Basel.

Der Schweiz. MitSytitschrist XXXV. Jahrgang.

XV. Jahrgang. 1869.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Thv.-iz 5r. Z. 5g.
Die Bestellungen werden direkt an die „Schweizhauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt. der Betrag wird
bet dcn auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nchmcn alle Buchhandlungcn Bcstcllungcn an.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Krieg und Frieden. (Schluß.) — H. Blankenburg, Die innern Kämpft dcr nordamcrikanischcn Union bis zur
Präsidentenwahl von 1863. (Schluß.) — Die k. k. östreichische Infanterie. — Eidgcnosscnschaft: Dcr Truppenzusammenzug in Biöre.
Truppenzusammenzug. Bergstraßen. Ein BernischcS Kriegsgericht. — Ausland: Prcußcn: Obcrfcucrwcrkcrschulc. Oestreich: Großes
Manöver am Bisambcrgc. Offizicrs-Elcvcn dcr Kavallcrie. Italien: Admiral Persans. Manöver. England: Feldschanzen.
Bewaffnung des Heeres und neue Erfindungen. Dänemark: DaS dießjährige Lager bet Halb.

Krieg und Frieden.

(Schluß.)
Wic die einzelnen Individuen, so entstehen, wachsen

und vergehen die Völker.
Die Geschichte zeigt uns, wie kleine, frnher kaum

beachtete Völker durch Muth und glückliche Kriege

groß wurdcn, mächtige Reiche gründeten, dann aber

auf dcm Gipfelpunkt angelangt, nach und nach des

Kricgcs entwöhnt wicder sinken, und cndlich
überwunden werden.

Wo sind die vielen Völker hingekommen, von welchen

die Geschichte erzählt. Was ist aus den großen

Reichen geworden, welche im Alterthum gegründet,
durch ihre Macht und Reichthum glänzten? Wo sind

die Assyrier, die Medcr, die Perser und Pönizier
hingekommen. Was ist aus dcn Gricchen, den welt-

beherrschcndeu Römern und den stolzen Karlhagcrn
geworden?

Alle diese Völker sind aus den nämlichen Ursachcn

groß und mächtig geworden, alle sind aus den

nämlichen Ursachcn zu Grundc gegangen.
Das Land zwischen dem Euphrat und Tigris, früher

dcr Sitz mächtiger Völker, ist eine Wüste. Wo die

Städte Babylon und Ninivc standen, ist ebensowenig,

als wo das reiche Karthago gestanden hat, bekannt.

Wic Individuen stcrbcn, sterbcn Völker, die alt

geworden, und werde» durch andere ersetzt, in denen

noch frische Lebenskraft wohnt und die wicdcr einer

höhcrn Entwicklung fähig sind.

Staatcn, wclche im Frieden groß geworden, sind

von kurzer Dauer.
Wie der Mann aus der Schule des Lebens und

aus widrigen Zufällen gewählt hervorgeht, so

erheben sich lebens- und thatkräftige Völker ans den

Unfällen des Krieges. Weil kein Mißgeschick zu

bcugcn vermag, der bleibt cndlich Sieger, und seine

Ausdauer überwindet die Macht des Verhängnisses.

Die Völker, dcren Ruhm in der Geschichte

Jahrhunderte überstrahlt, waren jene, wclche keine

Anstrengung scheuten, die kein Mißgeschick zu bcugcn

vermochte. Nach jedcm Unfall crboben sie sich mit
neuer Kraft, uud endlich blieb ihren heldenmüthigen

Anstrengungen die Palme des Sicgcs.
' Wo sollte aber die Kraft der Völker mehr gestählt

wcrden, als in den Kämpfen des Kricgcs? Bcidcn
Römern, jenem Heldcnvolkc, welches dic Weltherrschaft

anstrebte, war der Janustempel, der nur im

Kricge geöffnet blicb, in dcn crstcn 700 Jahren nach

dcr Erbauung Roms nur zweimal geschlossen. Einmal

tn den Tagen, als König Numa Pompilius
regierte, das anderemal nach dcm punischeu Kricg.

Baco de Vcrulnm sagt: „Iu dcr Jugend dcr

Völker blühen die Waffcn und dic Künste des Krieges,

im reifen und männlichen Altcr dcr Völker

Künstc und Wissenschaften, dann ciiie Zcit lang bcidc

zusammcn, und endlich im Grcisenalter Handel und

Industrie.
Die Weltgeschichte zeigt uns das Bild eines

Jahrtaufende andauernden Kampfes. Streben, Ringen,

Kämpfen, Uebcrwinden und Uedcrwunden wcrden

ist das Schicksal der Völker. Immer sehen wir die

Ursachcn dcs Sieges und dcr Nicdcrlagcn sich wiederholen.

Nach gewaltigen Anstrengungen wird ein

Höhepunkt erreicht, auf dic Kämpfe folgt dcr Friede,

dicscm die Erschlaffung und dieser die Ueberwindung.

Wenn man sieht, wie eng verbunden dcr Kricg

mit dem menschlichen Fortschritt ist, so läßt sich dcsscn

heilige Sendung nicht verkennen.

Jn den Religionsbcgriffcn dcr Völkcr spicgclt sich

ihre Auffassung vom Krieg.
Die alten Mexikaner verehrten ihren schrecklichen

Kricgögott, den Huizlipochtli. Die Gricchen hatten

neben dcm Mars, wclchcr dcn Kricg nur des Kampfes

halber licbt, die Athene, die Städte-Erbaueriu

und Zerstörcrin; die Göttin dcr Weisheit und
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